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so grnll wie im Jahro vorher, und ihr günstiger Verkauf uach 
England. Erstmalig sind f r i s c h e  '1' r a u b e n  mit der Eisen
bahn nach Ägypten ausgeführt worden. Die Bereitung und Aus
ruht· von W e i u gestaltete sich verhältnil:lmiiUig rentabel, wenn
gleich das Quantum hinter dem Jahre 1913 noch erheblich zu
;.iickbliob. M a n d e  l n wurden neuerdings auf maschinellem 
Wege geschält und in gesteigerten Mengen ausgeführt. Neue 
Versuche wurden mit der K a r  t o f f  o 1- und Luzerneanpflan
zung gemacht und besonders große Aufmerksamkeit dem T a  -
IJ a k b a u  entgegengebracht. Das Landwirtschaftsdepartement 
hat Anfang dieses Jahres an 63 Dörfer und Kolonien Samen 
von verschiedenen türkischen und syrischen Sorton zur Ver
teilung gebracht, zusammen mit genauen Instruktionon für den 
Anbau. Auch Re i s  und Z 11 c k c r r ü b e n  könnten in Palä
:-;lina sclhst erzeugt werden. 

Die V i o II z u  c h t wird gefördert durch Verbes:;erung der 
Rm:scn, durch eine bessere Bekämpfung der häufig auftretcn
dcJl. JDpidemien und erhöhte Einfuhr. 

Abgesehen von Wein und SeiJe hatte das Vorkriegs-
1,a!ästina keine nennenswerte I II d u  s t r i  e mit Ausnahme 
,!er sogenannten Andenkenindustrie, die nicht geringe Mengen 
!III die zahlreichen Touristen abse�te. Im Laufe des lebten
,Jahres sind v c r s c h ic d en e k l e i n e  F a h r  i k b e t r i e b e
r c r t i g g c s t c 11 t, darunter eine Brauerei, �pritfabrik, Häu
chcrei für Heringe, Dampiwäscherei, Tintenfabrik, Druckereie11,
Heparaturwerkstätten, eine Bonbonfabrik, Konservenfabriken,
Betriebe für die Herstellung von Mineralwässern, Eisenbetten,
Zigarettenschachteln, Zementplatten U!:i,w. Verl:lchiedene grö
llerc Fabriken mit über 100 Arbeitern stellen Zigaretten, Tep•·
piche, Kalksandsteine und Ziegel her. Daneben bestehen auf
genossenschaftlicher Grundlage Tischlereien, Klempnereien und
andero mechanische Werkl:ltäiten. Eine moderne Mühle gro
Um1 Stils ist im Bau. Eine vom Oberkommissar vor wenigen
Monaten ernannte S o n d e r k o m m i s s i o n  ist bemüht,
111iue Maiinahmen zur Hebung der Industrie zu studieren, ins
besondere auch die Möglichkeit für d'ie Errichtung von Webe
reien Gerbereien Stickereien usw. Am meisten Aussicht ha
heu diejenigen Industrien, welche Rohstoffe verar,beiten, die
im Lande selbst vorhanden sind oder welche Waren produzie
ren Hir die in Palästina selbst genug Absa� vorl1anden 1st.
Zu�ächst auch diejenigen, <lie wenig Maschinenkraft benötigen;
denn die Versorgung damit ist noch ungenügen<l. Deutsche
Mnschineufobriiken sollten diese Situation im Auge behalten.
Brenns-toffo - Kohle und Petroleum - werden eingeführt. Es
ist nicht ausgeschlosse11, daß die Bohrungen der Standard Oil
Co. nach Petroleum im Lande zu einem Resultat führen 
werden. 
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Uer S c h iff s v e r k e h r  in den palästinensischen IHite11 
hat den Stand von 1913 noch nicht wieder erreicht: 

Finanzjahr 

1913 .............. . 
1919/20 (1. 4.-31. 3.) 
1920/21 (1. 4,-31. 3.) 

Schiffe 

1238 
375 
720 

1000 Tonnen 

1961 
467 
809 

Im Finanzjahr 1921/22 hat sich der Verkehr gesteigert. 
Omwue Zahlen liegen noch nicht vor. Einen starken Anteil 
hat daran die italienische Schiffahrt infolge de1· Übergabe der 
österreichischen Schiffe. 

Die E i 11 r e i s e nach Paliistina wird durch den Oberkom
missar von Zeit zu Zeit, je nach den Verhältnissen urnd Be
dürfnissen des Landes, geregelt. Für nichtjüdische Einwande
rel' bzw. Deutsc-he, die nicht von früher her ihren Wohnsi� in 
Palästina haben, sind die Aussichten zurzeit gering. 

Zwischen Palästina und S y r i e n  ist in diesem Jahre 
eine Z o 11 v e r  e i n  b a r u n g in Kraft getreten, wonach von 
ausländischen Waren, die in eines dieser beidem Länder einge
führt werden, bei Weiterverkauf nach dem andern kein Zoll er
hoben wird. Die Regierungen der beiden Länder verrechnen 
untereinander. Fertigfabrikate, die in einem der beiden Län
dl3r erzeugt oder aus dem vom Auslande eingeführten Halb
fabrikate hergestellt worden sind, unterliegen gleichfalls kei
nem Zoll. 

Im übrigen werden in Palästina als a 11 g e m e i n er 
I◄; i n  f u h r  z o 11 11 % vom Werte der eingeführten Waren er
hoben. A u s  a h m e n  sind: Waren ägyptischen und türkischen 
Ursprungs, auf die 8 % erhoben werden. Baumaterial und le
bendes Inventar, ausgenommen Ziegen, zahlen 3 %. Dieser 
Tarif ist bis 31. August 1922 in Kraft. Als Baumaterial gel
ten: a) Holz, b) Metallwaren, Eisen oder Stahl, c) Metall
bleche, inklusive Zinnplatten, galv·anisiertes oder Wellblech, 
d) Trägereis@, Winkeleisen und andere Formeisen e) Glas,
gewöhnliches Fensterglas, f) Ziegel, hohle Schiefer �nd Dach
ziegel, Mauerziegel, feuerfeste und glasierte Ziegel. 

Z o 11 f r e i sind Bücher, Zeitungen, Samen, Kunstdüngcl' 
und landwirtschaftliche Geräte und Maschinen. - Ein Z u  -
s c h I a g s z o 11 wird von allen Artikeln wie folgt eingehoben: 
a) 1 v. H. von allen Artikeln mit den folgenden Ausnahmen,
b) 5 p. T. auf" Tabak und Tabakerzeugnisse, c) 22 v. II. von
rohem Spiritus, Petrol0'Um, Benzin, Mineralölen und anderen
Flüssigkeiten, welche für Heiz- oder Beleuchtungszwecke ge
braucht werden; Wein, Spirituosen und anderen alkoholischen
Getränken. - Der Import von folgenden Waren ist v e r  b o -
t e n: a) Waffen, Munition und Explosivstoffe, b) Salz, c) 
Drucksachen unmoralischer und aufrührerischer Art, d)
Haschisch (Hanf), e) Rasierpinsel aus Japan, China, der Mand
schurei und Korea. P. L.

Vereinigte Staaten 
Fünf Jahre Streiks 

N e w Y o r k , don 5. Juli 1922. 
Streiks und Ausspenu,ngen stellei1 nur die sensa

tionellere Seite der wirtschaftlichen Lage eines Landes dar. 
Sie lenken wohl das Interesse der Öffentlichkeit auf sich und 
lösen bisweilen Maßnahmen aus, die aber nur in recht selte
nnn Fällen an die Wurzeln der Ursachen und an die Grun<l
hodingungen selbst rühren, von denen die Streiks lediglich 
Symptome bedeuten. 

Die in den le�ten fünf Jahren in den Vereinigten Staaten 
vorgefallenen Streiks und Aussperrungen ergeben zusammen 
gesehen ein recht lehrreiches Bild von den gründlich un
stabilen Verhältnissen in der amerikanischen Industrie. Man 

hiitte erwarten können, daU die von ihnen iu Mitleidcm;churt 
g�logenen Millionen von Arbeitern, die Verluste an Zeit und 
1':rsparnissen, der Entgaug an Verdienst usw. auf die weitere 
Öffentlichkeit und ihre Stellungnahme Streiks gegenüber eiuon 
nachhaltigeren Eindruck ausgeübt hätten, als sich neuerdings 
bei Anlaß des Bergarbeiterstreiks hat feststellen lassen. Die 
Kohlenförderung des Landes ist so gut wie ganz eingestellt 
worden infolge der Auseinanderse�ungen zwischen einer halben 
Million Bergarbeitern und rund einem Tausend Zechenbesit}ern; 
aber es bedurfte der blutigen Vorgänge in der Zechenstadt 
Herrin, um der amerikanischen Öffentlichkeit darzutun, daß 
irgend etwa,s sehr bedenklich stehe, und um die Regierung zu 
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1ii11e.r Mt Vorgeheu zu bestimmen. Die Kohlenknappheit ,würde 
für den Hausbrandkonsumenten en;t gegen Herbst peinlich ge
worden sein, und die Hegiorung hatte sich von jedem Eingreifen 
so lange all; möglich ferngehalten, weil sie ei, mit den Unter-
11elunern nicht vorde,rben wollte, auf deren Weigerung, mit ,1<,11 
GewerkschaJte11 zu verhandeln, ein mindestens 1,0 groIJer 
8chuldauteil um Streik zurückzuführn11 ist, wie auf das Ver
halten der Gewerksclrnften. 

Bei Absendung dieses Berichts droht der gegenwärtige 
Streik einiger 400 000 Eisenbalmwerkstiitfom:11·beiter (Maschi
ni!iten, Schmiede, Kesselmacher usw.) sich zu einem nationalo11 
Streik der gesamten Eisenbahner uuszndelmen. Ob dies nun 
vermieden werden wird oder nicht - die wirkliehen gruncl
legenden Probleme werden darum nicht besser verstanden oder 
in einem mehr konstruktiven Sinne gelöst werden als hl•i 
früheren Anlässen; jeder betroffene Teil wird sich still ver
halfon bis zum nächsten Sturm, aber die Wirkung auf clie 
Moral der Arbeiter und deren Beziehungen ;rn ihren Arbeit• 
gebern boden-kt niemand. 

Jn den Text i I f a b  r i k e n der Neue11gla11dstaate11 ferner 
streiken seit nunmehr fünfaehn Wochen 100 000 Arbeiter wege11 
Lohnheraosebnngeu, von deneu sie behaupteu, daU durch sie 
ihro Löhne unter rlas Lebousnotwendige herabgedrückt wiirdo11, 
und wegen einer von deu Unternehmern verlangten Verli.inge
nmg der Arbeitszeiten, die alle während des Krieges gemachtl'n 
J•:rrun,genschaften der Arbeiter hinsichtlich der Verbesserung 
ihrer Lage zunichte machen würden. Seitens der Einwohuer
i-chafl der Textilzentren und der Gewerkschaften erfahren clio 
Htreikendon bis je�t noch immer so weitgehende, auch mate
rielle Unte1•,sti.i�uug, dall sie durchaus Aussicht habeu, ihron 
Htreik zu gewinnen; die Arbeitgeber scheinen denn auch zu 
weitgehenden Konzessionen bereit angesichts der wahrschein · 
lieh ziemlich lebhaften Nachfruge nnch Baumwolltextilien im 
Herbst. Aber auch hier zeigt sich die öffentliche Meinung 
(und zwar nicht etwa nur die Presse als Ausdruck dieser) 
nicht weiter ·betroffen und die Fruge, oh in der Textilindustrie 
Löhne bezahlt werdeu, die dom Arbeiter eine Lebensmöglichkeit 
l.(ostutten odor nicht, interessiert kaum, bis nicht Gowaltaus
hrüche die Aufmerksamkeit auf diesen nun schon monatelang 
wiihrenden Streik lenken werden. 

Die1:10 geschilderten Umstände können erkli.-ire11, weshalb 
1;nit 19Jfl über 20 000 Streiks und Aussperrungen in tleu Ver
einigten Staaten stattgefunden ha.ben, von denen alljährlich 
zwischen eine und vier Millionen Arbeiter in Mitleidm1schufl 
gezogen worden sind. Auf die einzelne11 Jahre verteilen sich 
dio Streiks wio folgt: 1911i: 3789; 1917: 4450; 1918: 3353; HJ19: 
:1577; 1920: 3254 und 1021: 2267, In der geringen Zahl des 
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le\1te11 JHltrni; spiegelt sich die Periode der indui;trielhm De
pression deutlich wider, während im Jahre 1919, woun auch 
die Anzahl der Streiks nicht so groll war wio etwa t!Jf.7, die 
Zahl der Streikteilneluuer sich au[ die Riesenmonge von vier 
Millionen belief. Mehr als die ·l lillfle aller dieser Streiks in 
den genannten Juhreu entfällt auf clio Industriezontnm der 
östlicheu Stuatm1; an der Spi�e steht der Staut New York,

os folgen Pcnnsylvania und Massachnsets; an der Spi(�c der 
Stiidte i;toht wierlermn Now York, an zw•Jiler Stnllll h>lgl 
Chicago. 

Wührnnd des ,Jahres Hl�.1 ko11111ien dio rnoh;l.eu Streiks 11uf 
dus Baugewerbe (568), es fulg,m B11ehdrnck- und Verlug1:1wese11, 
Tuchwebereieu und Metallindustrie. In friiheron ,Jahren waren 
stets in der Metalliudmitrie die meist,m Streiks vorgefallou; 
dus !tut sich aber versch<ibe11, seitdem im Jahre 191.(i die Me 
tullarbeiterorgunisation einen argo11 M ai;htverlust er[uhren 
hatte und die Unternehmer :;ich noch stärker organisierhm ali,; 
:.mvor. Dafür sind dio A.rbeiterorganisationen im Baugewerbe 
und in der Textilindustrie in 11011 lo�t•J11 fünf ,/ahron stifrker 
geworden und die Zahl der Streiks in diesen lndustri,m ist 
- 111an möchte sagen: e11tsprechend - gewachsen.

Der Gesamtverlust n11 A.rhnilstagen infolge v,rn Streiks

usw. wühreud des ,Jahres 1921 lrnlief sich anf rund !iO 000 'l'uge
�egon 50 000 Tage im Jahre U.llli und fi3 000 im ,Juhru 1.9Hl. Boi 
oiner durchschnittlichen Teilnal1111e von 750 Arbeitern je Streik 
und einem Durchschnittstageloh11 von 2 * je Arbeiter i:;t der 
ji.ihrliche Lohuentgang infolge von Streiks mit Blwa 125 Mill. $ 
um:usewrn. 

Am lrnstm1 wird die gmm� La!-(e i11 dor amoriku11iHche11 l 11 
dustrie durch dio Tats11chn erhellt, dal.l in don Juhr,m 1911i bis 
HJ21 die Zahl der zum Vorteil der Arheitnehmer oder mit einem 
Kompromiß abgeschlossenen Streiks zurückgegangen ist., wüh 
rend (mit alleiniger Awmuhmo des Jahres 1!ll6) die Zuhl der 
,r,ugunsten der Arbeitgeber enii;chiednnen Streiks Htiiudig go
:;tiegen ist. So endigten z. B. von d1Ju Streiks dm; JahreH !Of7 
2H % zugunsten de1· Arhoitgeber, :m % zugun:;ü,11 der Arheil· 
nehurnr und 41 % mit einem Kompromiil, wHhrend 1.921 57 % 
siegreich für die Arbeitgober, 19 % :;iegrüich l'iir die A.rheit 
nehmer und 24 % mit einem Kom1iromiLl ausgingen. Zu be
merken bleibt allerdingH, clul.l ein Teil de1· Rerichtsjahrn i11 
die Kriegszeit fällt, während welcher sich di,J Arbeitgeber zu 
weitergehenden Kouzessiuue11 geuötigt 8Uheu uli; sonst; oHher 
hat denn mich gHrade .1.919 dHr Umschwung z11 u11gunslo11 der 
Arbeitnehmer eingesebt, für deren Organisationsmacht sich die 
Friedensjahre nicht als vorteilhnft erwiesen huben. 

,Viryil Junliw 

Niederländisch-Indien 
1) i e J a h r es ab s c h l ii s s e der g r o ß e n K o l o n i a l u n t er n eh m lt n g e 11 : Zuckerindustrie und
Kolonialbanken; lnsulinde Olie - 0 i e Ei n s c h r ä n k u n g d e r  Kalt t s c h u k p f ta nz u n ge n - Koto -
n i a I p r e i s e -· E i 11 - u n d A u s f u h r v o 11 J a v a u n d M ad u r a i m ·e r s t e n V i e r t e l j a h r 1 9 2 2

Am s t e 1· <l a 111 , Mitte Juli 1922. 
Die A b s c h 1 u 1.1 z i ff e r  n einer größeren Anzahl der be

<hn1teudsten K o 1 o n i a I u n t e r n  e h  m u n g e n  der Nieder
lanrle liegen nunmehr vor. Im allgemeinen spiegeln sie in 
de;itlicher Weise den Einfluß der Krisis wiede1·. Die Gewinne 
sind überall stark zurückgegangen; hei einzelnen Unterneh
mungen sind selbst Verlustabschlüsse zu ver-zeichnen. Da 
1mlche in einem Maße, das bis zur Liquidation des Unterneh
mens führt, vor a llem n1atürlich bei den schwächeren und klei
neren Gesellschaften, zu verzeichnen sind, kommen sie in den 
folgenden Angaben, die eine Reihe typischer großer Gesell
llchaften umfassen, weniger zum Ausdruck. 

Von den Z u c k e r  gesellschufteu seim1 z,wei erwähnt.: rliP
C u l t  u u r M i j. d e r  V o r s t e n I a n  tl e u ,  die daneben noch 
eine unbedeutende Teeunternehmung besit}t, und die H a u -
d e  l s v o ,r e e n i g i n g „ A rn s t e r d a m " , welche an einer· 
ganzen Anzahl weiterer Pflanzungen beteiligt ist (Tee, Kaffee, 
Tabak, Ölpalmen, Sisalhanf usw.) und sowohl auf Java wie 
Sumatra arbeitet. 

Die „ V o r  s t e n l a n  d e  11 " erzielten auf vier eigenen
Zuckerpflanzungen im Jahre 1921 1,78 gegen 8,47 Mill. f\ 
Gewinn bei einer Produktion von 608 000 gegen 595 000 Pi
kuls. Dor Gestehungspreis ist um etwa 2--·3 n je Pikul zu
zwischen 12 und 14 f1; der Ertrag zwischen 15 und 16 fl




